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(Sä. J) at te bie Regeneration beS eibgenöffifd)en heertoejenS aber audi
bitter Rot getan, benn fe|r balb follte biefeS toieberholi auf biarte Rroben
gefteltt toerben. 3d) habe bereits bic tapfere Reutraiitatêerïlârung gegen»
über ben 2fïïiangmâii)ten nad) ber frangöfifdjen 3uIirebolution ettoâïmt; faff
gleicfjgeitig toar ber ©aboperfjanbel gu erledigen, too eine ©d)ar polnifcher
glüd)tlinge, bie nad) bem SRifglingen beS poImfd)en SlnfftanbeS in ber
©djtoeig ein 2lft)I gefunden hatten, unterftü^t bon anderen fd)toeigerifd)en
und auSlänbifd)en unruhigen ©dementen, einen ©infatl in ©abopen berfudi»
ten, um ben Sörtig Sari Sllbert gu ftitrgen. — ©er Sßerfud) mißlang gtuar
fd)mäf|Iid) ; aber bie Solge toar, baf; nun faft bon alien ©taaten ©uropaS,
ißiemont boran, ernfte ©ropnoten auf die arme ©cptoeig, ben Störenfried
©uropaS und herb aller Rebolutionäre, nur fo niedereraffelten. SOtan ber»
langte bie SluSlieferung und Reftrafung aller ©d)ulbigen unb alle moglidjen
(Garantien gegen derartige Unternehmungen.

©er hanbel tourbe fdfliefglidj mit halbem ©ntgegenïommen biplomatifd)
erlebigt, aber nicht gur rollen Refriebigung ber freifinnigen Parteien.

Reïanntlid) gab bie mehrertoalmte Rarifet Rebolution bon 1830 aueb
in ber ©chtoeig baS ©ignal gu freiheitlichen Retoegungen. ©er ipelbetiï bon
1798—1903 mit ber Rerïûnbigung gleicher Redite für fülle, toar bie SRebia»
tion bon 1803—1815, die an bie alten Slriftoïratien, Dligardjien unb fßatri»
giate bereite toieber bedeutende Songeffionen machte, gefolgt; bann mit bent
©turge RapoIconS unb ber ©dfaffunp ber heiligen SlUiang ber 3J£äd)te bon
1815 foïïte aitd) in helbetienS ©auen baS Rad ber Qeit toieber gurüdgebrelft
toerben. fiber bie Qeit hatte eben bod) baS irrige getan, die frei»
heitlichen fgbeen liefen fid) nicht mebr gang unterbrüden, unb eS brauchte nur
eine» SlnftofjeS, um ba§ glimmende $euer gu heller flamme aufleuchten gu
felien. 3" einer Reiï)e bon Kantonen, in Qiirid), Rern, ©ebtopg, ©t. ©allen,
Rafel, SCargau, machten fid) bie Retoegimgen mebr ober toeniger ftürmifcb
geltend. ?Im fdflimmften fpielten fid) bie ©reigniffe in Rafel ab, too bie tiefe
Stuft gtoifd)en (Stadt unb Sand gu blutigen Sümpfen unb fdiliefjlid) 1833 gur
Trennung beS SantonS in Rafelftabt unb Rafellanb führte, ©iefer Rürger»
ïrieg brachte für Rafelftabt, too die Seibenfehaften heftig tobten, bie eibgenöf»
fiitbe fsnterüention. 91m 11. 2luguft 1833 erfolgte ber ©inmarfcf) bafetbft
bon 2500 Rîann unter ©ufoitr. Über ein 3abt dauerte bie Dïïupation,
toährenb toelcber geit ©ufoitr fein RefteS tat, die feinblichen Rarteien gu
berföhnen, die ©emitter allfeitig gu beruhigen unb eibgenöffifd)en ©inn toie»
ber aufleben gu laffen. $od) geehrt unb als freund fchieb er mit feinen
Struppen, hie Rafel, bie @ibgenoffenfd)aft, galt toieber als SBaljlfptud).

(©d^Iufe folgt.)

S?r urrfipgrltr iBrirf.
(©$iufe.)

Und damit hielt er fein armeS Rîaultier an, toeltheS mir gang froh
darüber gu fein; fchien, bafj id) biefe $rage gefteÜt hatte. QugleicE) fd)Iug er
an feinem Sagen baS SachStud) gitrücf, toie toenn er baS ©trol) guredft Ie=

0en tootlte, baS ihn faft gang ausfüllte, tlnb nun hatte id) einen fd)merg»

— 2,>3 —

Es hatte die Regeneration des eidgenössischen Heerwesens aber auck
bitter Not getan, denn sehr bald sollte dieses wiederholt auf harte Proben
gestellt werden. Ich habe bereits die tapfere Neutralitätserklärung gegen-
über den Allianzmächten nach der französischen Julirevolution erwähnt; fast
gleichzeitig war der Savoyerhandel zu erledigen, wo eine Schar polnischer
Flüchtlinge, die nach dem Mißlingen des polnischen Aufstandes in der
Schweiz ein Asyl gefunden hatten, unterstützt von anderen schweizerischen
und ausländischen unruhigen Elementen, einen Einfall in Savoyen versuch-
ten, um den König Karl Albert zu stürzen. — Der Versuch mißlang zwar
schmählich; aber die Folge war, daß nun fast von allen Staaten Europas,
Piémont voran, ernste Drohnoten auf die arme Schweiz, den Störenfried
Europas und Herd aller Revolutionäre, nur so niederprasselten. Man ver-
langte die Auslieferung und Bestrafung aller Schuldigen und alle möglichen
Garantien gegen derartige Unternehmungen.

Der Handel wurde schließlich mit halbem Entgegenkommen diplomatisch
erledigt, aber nicht zur vollen Befriedigung der freisinnigen Parteien.

Bekanntlich gab die mehrerwähnte Pariser Revolution von 1830 auch
in der Schweiz das Signal zu freiheitlichen Bewegungen. Der Helvetik von
1798—1903 mit der Verkündigung gleicher Rechte für Alle, war die Media-
tion von 1803—1816, die an die alten Aristokratien, Oligarchien und Patri-
ziate bereits wieder bedeutende Konzessionen machte, gefolgt; dann mit dem
Sturze Napoleons und der Schaffung der heiligen Allianz der Mächte von
1815 sollte auch in Helvetiens Gauen das Rad der Zeit wieder zurückgedreht
werden. Aber die Zeit hatte eben doch das ihrige getan, die frei-
heitlichen Ideen ließen sich nicht mehr ganz unterdrücken, und es brauchte nur
eines Anstoßes, um das glimmende Feuer zu Heller Flamme aufleuchten zu
sehen. In einer Reihe von Kantonen, in Zürich, Bern, Schwhz, St. Gallen,
Basel, Aargau, machten sich die Bewegungen mehr oder weniger stürmisch
geltend. Am schlimmsten spielten sich die Ereignisse in Basel ab, wo die tiefe
Kluft zwischen Stadt und Land zu blutigen Kämpfen und schließlich 1833 zur
Trennung des Kantons in Baselstadt und Baselland führte. Dieser Bürger-
krieg brachte für Baselstadt, wo die Leidenschaften heftig tobten, die eidgenös-
fische Intervention. Am 11. August 1833 erfolgte der Einmarsch daselbst
van 2500 Manu unter Dufour. Über ein Jahr dauerte die Okkupation,
während welcher Zeit Dufour sein Bestes tat, die feindlichen Parteien zu
versöhnen, die Gemüter allseitig zu beruhigen und eidgenössischen Sinn wie-
der aufleben zu lassen. Hoch geehrt und als Freund schied er mit seinen
Truppen. Hie Basel, hie Eidgenossenschaft, galt wieder als Wahlspruch.

(Schluß folgt.)

Der versiegelte Lrief.
(Schluß.)

Und damit hielt er sein armes Maultier an, welches mir ganz froh
darüber zu sein; schien, daß ich diese Frage gestellt hatte. Zugleich schlug er
an seinem Wagen das Wachstuch zurück, wie wenn er das Stroh zurecht le-

gen wollte, das ihn fast ganz ausfüllte. Und nun hatte ich einen schmerz-
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iidjei; Stub-lid. 3d) ial) gtoei übergroße blaue Slugen boit tounberbarer go cm,
bie auê einem Blaffen, magern unb länglidjert Saugte |etboritaien, baê bon

fdjlïditen Blonben .paaren umflutet mar. 34) faü mirïliri) nur biefe gioei

Sfugen an ber armen grau, benn atleë übrige mar tat. gtjre (Stirn mar rot
unb iïjre ï)o't)(en unb blaffen SBangen Batten btäulidje gleden. (Sie £)atte

fid) tief inê ©troB berfrodjen, fo baf; man iffte beiben S'niee, auf benen

fie mit fidj felbft SDomino guette, !aum Berbortreten fat), ©ie fat) unê einen

2'fugenbtid an, begann gu gittern, täd)elte mir gu unb fuBr fort gu fpielen.
©S fdjien mir, fie gebe fidj SSüBe, Berauêgufinben, mie itfre rechte ipanb bie

linïe fd}litg.
„©eben (Sie, feit einem Sîonat fgiett fie an biefer partie," fagte ber

SBataiïïonêïommanbant gu mir, „morgen beginnt fie bietteidjt ein anbereê

©Biet, baê eben fo lange bauert. 3ft baê nieïjt feltfam?"
3d) trieb mein 5ßferb an ben SBagen Beran unb reichte Saura bie ipanb;

fie gab mir medjanifd) bie iïjre unb tädjette füg. gu meiner Sermunberung
bemerkte idi), baff fie an iBren fdjmaten gingern gmei SDiamantringe trug;
icf) backte fofort, eê feien bie Singe bon iBrer Gutter, unb fragte mid), mie

bas ©lenb iBr biefelben übrig gelaffen Babe* 3d) Bjätte mid) nid)t um bie

3BeIt getraut, bem ®ommanbanten eine Slnfgielung barauf gu mad)en, aber

ba er mid) Beobadjtete unb faB, mie meine Slide auf Sauraê ginger gerichtet

maren, fagte er mit einem gemiffen ©toig gu mir: „Sidjt maBr, eê finb giem»

lidj grofje diamanten? @ie bitrften einen Bübfdjen iÇreiê ergielen; allein
id) moïïte nidjt, baff fidj baê arme ®inb bon benfelben trenne. SBenn man
bie Singe berddjrt, fängt fie an gu meinen; nie legt fie bie ®oftbarïeiten ab.

ltbrigenê beïtagt fie fid) niemals; bon Qeit gu geit beforgt fie ïleine Sat)=

arbeit. 3d) Babe iBrem jungen ©atten SBort gel)alten unb bereue eê nidjt.
3d) Bbbe fie nie allein gelaffen unb überall erïtart, eê fei meine irrfinnig
gemorbene Smdjter. Stan naBnt barauf Sitdfidjt. 3n ber Srmee madjt fid
aïtes leiditer, als man in ißariS annimmt. — ©ie Bat alle Kriege, metdje ber

Äaifer führte, mitgemadjt unb idj Babe fie überall Bett baöongebradjt. ©ê

feBItc iBr nicBt an forgfältiger Pflege. Stit etmaê ©troB unb einem SBagen

luar unê immer gebient. (Sie Bielt fid) immer orbentlid) unb id) geriet megen

iBrer Serforgung nie in SertegenBeit, ba icE) atê Sataillonêïommanbant
einen fd)önen ©olb unb obenbrein bie ißenfion bon ber ©Brentegion begog.

3Bte StnmefenBeit ftörte midj nid)t im geringften; im ©egenteit, iBr !inb=
lidjeê ©Biel bradjte bie Offigiere beê 7. Segimenteê oft gum Sadjen.

hierauf näBerte er fid) iBr unb ïIoBfte iBr auf bie (Sd)itlter: „Sun,
mein 2md)terd)en, fag bod) etmaê, fgrid) bodj ein Baar SBorte mit bem

Sieutenant ba'.Side bloft einmal mit bem ®oBf." ©ie madjte fidf) miebcr

Binter iBr SDorniuofüiel. „0," fagte er, „fie ift Beute etmaê übelgelaunt, meil
cë regnet. îlbrigenê erïâltet fie fid) nie. SDie Sarren üaben'S in ber Se*

gieïjung quem, fie finb niemals ïranï. ?ln ber Serefina unb mäBrenb be§

— L54 -
lichen Anblick. Ich sah zwei übergroße blaue Augen von wunderbarer Form,
die aus eineni blassen, magern und länglichen Haupte hervortraten, das von
schlichten blonden Haaren umflutet war. Ich sah wirklich nur diese zwei

Augen an der armen Frau, denn alles übrige war tot. Ihre Stirn war rot
und ihre hohlen und blassen Wangen hatten bläuliche Flecken. Sie hatte
sich tief ins Stroh verkrochen, so daß man ihre beiden Kniee, auf denen

sie mit sich selbst Domino spielte, kaum hervortreten sah. Sie sah uns einen

Augenblick an, begann zu zittern, lächelte mir zu und fuhr fort zu spielen.
Es schien mir, sie gebe sich Mühe, herauszufinden, wie ihre rechte Hand die

linke schlug.

„Sehen Sie, seit einem Monat spielt sie an dieser Partie," sagte der

Bataillonskommandant zu mir, „morgen beginnt sie vielleicht ein anderes

Spiel, das eben so lange dauert. Ist das nicht seltsam?"

Ich trieb mein Pferd an den Wagen heran und reichte Laura die Hand;
sie gab mir mechanisch die ihre und lächelte süß. Zu meiner Verwunderung
bemerkte ich, daß sie an ihren schmalen Fingern zwei Diamantringe trug;
ich dachte sofort, es seien die Ringe von ihrer Mutter, und fragte mich, wie
das Elend ihr dieselben übrig gelassen habe. Ich hätte mich nicht um die

Welt getraut, dem Kommandanten eine Anspielung darauf zu machen, aber

da er mich beobachtete und sah, wie meine Blicke auf Lauras Finger gerichtet

waren, sagte er mit einem gewissen Stolz zu mir: „Nicht wahr, es sind ziem-
lich große Diamanten? Sie dürften einen hübschen Preis erzielen; allein
ich wollte nicht, daß sich das arme Kind von denselben trenne. Wenn man
die Ringe berührt, fängt sie an zu weinen; nie legt sie die Kostbarkeiten ab.

Übrigens beklagt fie sich niemals; von Zeit zu Zeit besorgt sie kleine Näh-
arbeit. Ich habe ihrem jungen Gatten Wort gehalten und bereue es nicht.
Ich habe sie nie allein gelassen und überall erklärt, es sei meine irrsinnig
gewordene Tochter. Man nahm darauf Rücksicht. In der Armee macht sich

alles leichter, als man in Paris annimmt. — Sie hat alle Kriege, welche der

Kaiser führte, mitgemacht und ich habe sie überall heil davongebracht. Es

fehlte ihr nicht an sorgfältiger Pflege. Mit etwas Stroh und einem Wagen
war uns immer gedient. Sie hielt sich immer ordentlich und ich geriet wegen
ihrer Versorgung nie in Verlegenheit, da ich als Bataillonskommandant
einen schönen Sold und obendrein die Pension van der Ehrenlegion bezog.

Ihre Anwesenheit störte mich nicht im geringsten; im Gegenteil, ihr kind-
liches Spiel brachte die Offiziere des 7. Regimentes oft zum Lachen.

Hierauf näherte er sich ihr und klopfte ihr auf die Schulter: „Nun,
mein Töchterchen, sag doch etwas, sprich doch ein paar Warte mit dem

Lieutenant da! Nicke bloß einmal mit den: Kopf." Sie machte sich wieder

hinter ihr Dominospiel. „O," sagte er, „sie ist heute etwas übelgelaunt, weil
es regnet. Übrigens erkältet sie sich nie. Die Narren Haben's in der Be-

ziehung quem, sie sind niemals krank. An der Beresina und während des
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çiangen äütfgnge? bon Sftoéïatt mat fie immex barhäuptig. — Stmt, meine

ïodtcr, ïpiel nur metier, film mere bid) nidft mit un?; tu, tuai bu millft,
Bonbon."

Sie ergriff feine .spanb, bie er auf iljre Sdulter gelegt Statte, eine große,

fdimarge rungelige 6anb; fie 50g fie ntrdufam an i|re Sippen unb fußte fie

feie eine arme Sflaoin. S9ci biefein ffuffe frampfte fid) mir ba§ 6erg 3"=

fain men unb ich toarf ba? fßferb Iterum.
„©ölen mir lueiter marfdiieren, Sommanbaitt?" fragte idt ifjn; „bie

5tadn mitb un» übertäuben, beöot toit in 58étl)inic finb."
©et ^ommanbant fronte mit ber Säbelfptßc forgfältig ben gelben fSfot

ab, ber an feinen Stiefeln flebte; fjietauf fiieg er auf ben ©agentritt unb

30g Saura forgfältig bie ®apuge iïjreé fleinen DJÎantclS über ben S'opf.

©aim naßtn er feine feibene Eraüatte unb banb fie feiner Slboptmiodter um
ben 6al§; hierauf berfeßte er beut SKauItier einen fßuff, gab fid) mit ber

Sd)itlier einen Sind unb fagte: „bataillon! SBormärt»!" Unb mir bra=

d)en auf.
©er Stegen raitfdjte traurig nieber; ber graue 6immel unb bie graue

Erbe befjnten fid) enblo? bor un? am»; ein faï)te? Sid)t, eine blaffe Sonne

fan'f hinter großen 3JiiiI)Ien herab, bereit ©inbtäbet fid) nidft bemegten.

Unb mir berfanfen bon neuem in Sdjmeigfamfeit.
ffcf) beobad)tete ben alten Sommanbanten; mit meit au?holenbent Schritt

fatn er maefer borait unb fdgien urtermüblid), mäljrenb fein SOÎattltier faunt
mehr meiter fontfte unb fogar mein fßferb ben Sopf gu feilten begann, S3ott

Seit gu Seit nahm er ben ©fdjafo ab, um balb feine fahle Stirn unb feine
bünnen Kopfhaare abgnmiirftcn, balb feine bidften Slngenbrauen, ober feinen
tbeißen Schnurrbart, au? bem ber Siegen troff. Er fümmerte fid) nicht um
ben Einbrucf, melden feine Ergähliing auf mid) gemad)t haben mußte; er

hatte fid) meber beffer nod) fd)Ied)ter bargefteTlt, al? er mar; hatte überhaupt
batauf bergid)tet, fid) felbft gtt geidmen. Er bachte nid)t an fid)/ unb ttad)

Verlauf einer SSiertelftunbe begann er in felbem ©one eine nod) oiel längere
©efcfjidjte au? einem Selbgug be§ SJiatfdjaïï? SJÎct'fena gu etgä'hlen, bei ü>el=

der (Gelegenheit er fein SSataiflon gegen id) meiß nicht ma» für eine EaOal=

leriemaffe im SSieted aufgeftettt hatte, 3d) hörte ihm faunt gu, obgleid) er
fid) orbentlid) mann fprad), um mir bie Überlegenheit be? gußfolöaten über
ben Steiter gu beloeifen. ©ie Stadt brad) herein; mir gingen nid)t fdmeller.
©er ®ot mürbe immer gäl)er unb tiefet. Siingêutn ©unfelheit iritb Stille.
Enblid) hielten mir bei einem aftlofen fBaum, beut etngigen am ©ege an.
Sacrft ließ er feinem Sftaitlticr bie nötige Pflege aitgebeil)en mie id) meinem
ißferbe. 6ierattf marf er einen SSIicf in ben ©agen, mie eine SRutter in bte

©Biege ihre,? ®inbe?. 3d hörte, mie er fagte: „Sinn, mein ©öd)terd<m, leg bie=

fen Überrocf übet beine Süße unb berfud gu fdlafen. —| Stile? ift gut, fie fyU
feinen eingigen Stegentropfen abgefragt. — Stber gtttn ©eufel, fie ïjat mir

— Löö —

ganzen Rückzuges van Moskau war sie innner barhäuptig. — Nun. meine

Tochter, spiel nur weiter, kümmere dich nicht um uns', tu, was du willst,
Lorchen."

Sie ergriff seine Hand, die er auf ihre Schulter gelegt hatte, eine große,

schwarze runzelige Hand; sie zog sie furchtsam an ihre Lippen und küßte sie

wie eine arme Sklavin. Bei diesem Kusse krumpfte sich mir das Herz zu-
summen und ich warf das Pferd herum.

„Wollen wir weiter marschieren, Kommandant?" fragte ich ihn; „die
Nacht wird uns überraschen, bevor wir in Böthune sind."

Der Kommandant kratzte mit der Säbelspitze sorgfältig den gelben Kot
ab, der an seinen Stiefeln klebte; hierauf stieg er auf den Wagentritt und

zog Laura sorgfältig die Kapuze ihres kleinen Mantels über den Kopf.
Dann nahm er seine seidene Cravatte und band sie seiner Adoptivtochter uni
den Hals; hierauf versetzte er dem Maultier einen Puff, gab sich mit der

Schulter einen Ruck und sagte: „Bataillon! Vorwärts!" Und wir bra-
chen auf.

Der Regen rauschte traurig nieder; der graue Himmel und die graue
Erde dehnten sich endlos vor uns aus; ein fahles Licht, eine blasse Sonne
sank hinter großen Mühlen herab, deren Windräder sich nicht bewegten.

Und wir versanken von neuem in Schweigsamkeit.

Ich beobachtete den alten Kommandanten; mit weit ausholendem Schritt
kam er wacker voran und schien unermüdlich, während sein Maultier kaum

mehr weiter konnte und sogar mein Pferd den Kopf zu senken begann. Von
Zeit zu Zeit nahm er den Tschako ab, um bald seine kahle Stirn und seine

dünnen Kopfhaare abzuwischen, bald seine dichten Augenbrauen, oder seinen

Weißen Schnurrbart, aus dem der Regen troff. Er kümmerte sich nicht um
den Eindruck, welchen seine Erzählung auf mich gemacht haben mußte; er

hatte sich weder besser noch schlechter dargestellt, als er war; hatte überhaupt
darauf verzichtet, sich selbst zu zeichnen. Er dachte nicht an sich, und nach

Verlauf einer Viertelstunde begann er in selbem Tone eine noch viel längere
Geschichte aus einem Feldzug des Marschalls Massena zu erzählen, bei wel-
cher Gelegenheit er sein Bataillon gegen ich weiß nicht was für eine Caval-
leriemasse im Viereck aufgestellt hatte. Ich hörte ihm kaum zu. obgleich er
sich ordentlich warm sprach, um mir die Überlegenheit des Fußsoldaten über
den Reiter zu beweisen. Die Nacht brach herein; wir gingen nicht schneller.
Der Kot wurde immer zäher und tiefer. Ringsuni Dunkelheit und Stille.
Endlich hielten wir bei einem astlosen Baum, den? einzigen am Wege an.
Zuerst ließ er seinem Maultier die nötige Pflege angedeihen wie ich meinem
Pferde. Hierauf warf er einen Blick in den Wagen, wie eine Mutter in die

Wiege ihres Kindes. Ich hörte, wie er sagte: „Nun, mein Töchterchen, leg die-
sen Überrock über deine Füße und versuch zu schlafen. —> Alles ist gut, sie hat
keinen einzigen Regentropfen abgekriegt. — Aber zum Teufel, sie hat mir
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bie llî)t getfdjlagen, bie idj um ihren |>alê gelängt babe! — (Si, meine

arme ©ilbetubt! — 9?a, eê I)at nidjtê gu jagen; fd)Iaf nur ein, mein ®inb.
Salb mitb eê miebet Beffeteê Sßetter geben. -— ©eltfarn, fie ift immer im

lieber; eê ift nun einmal jo bei ben Serrüdten. (SieTE), ba ift etmaê Eboco*

labe fût bid), Mnb."
Er fteïïte ben Sßagen an beit Saunt unb toit festen unê gmifdjen bie

jftcibet, um unê bot ber ©inbflut gu fcf)ü|en, unb teilten ein ïleineêStob:
©g mat ein armfeligeê Ûiamtetfen. ,,@ê tut mit leib, bafj idj nidjtê anbete?

babe," fagte et; „aber eê ift immer nod) beffet alê in Stfeb)e geïodjteê ißferbe»

fleifdj mit 5]ßulbet braitf ftatt Saig, mie toit eê in Sufjlanb effen mußten.
Sie arme, ïleine Stau, ilEjr muff id) iboï)I baê Sefte geben, ©ie feben, bafj

idb fie immer gefonbert balte; feit bet ©efdjid)te mit bem bexfiegelten Stief
bulbet fie bie 9?afje feineê SKanneê mebr. Sdj bin ait, unb fie fdjeint mid)

für ibten SSater gu galten ; trobbem toûrbe fie mid) ettoûtgen, toenn id) fie

nur auf bie ©time ïûffen iooïïte. ®ie Ergiebung läfjt boib immer ibte
©fmren gutïtd, Jx>ie eê fdjeint; benn id) babe eê nie etlebt, baf; fie fid)

meniget fittfam alê eine Spönne betragen batte. — 5ft baê nidft feltfam, be?"
SBie er fo bon il)t ffmadj, hätten mir, mie fie aufftobnte unb fagte:

,,97ebmt mit baê SIei meg, nebmt mit biefeê SIei bebauê!"
5<b ftanb auf, er aber bat mid), id) jode mid) miebet feben.
„Sieiben ©ie nur," fagte er gu mit, „baê bat niibtê gu bebeuten; fie

braudjt biefe Sebenêarten, fo lange idj fie ïenne; benn fie glaubt immer nod)

eine ®ugel im ®of>fe git baben. ®a§ binbert fie nicfit, aïïeê gu tun, maê man

ibt befiehlt, unb gmat mit biel Sanftmut."
Sd) borte ibm traurig gu unb fcbmieg. Sd) redjnete auê, bafj btefer

Sftann nun bon 1797—1815, bem Qeifcpunït, in melcbem mit unê befanben,
18 boîle Sabre bei foldjem Elenb gitgebrad)t hatte. — S<b meifg nicht, roie

eê ïam, blöhlidj ergriff ich feine ^anb unb britcfte fie ihm bexgbaft. Ex mar
erftaunt barob. ,,©ie finb ein lnacferer SOtann," fagte ich gu ihm. ®atauf
antoortete er: „Ei, marum benn? Etma megen biefer armen game? @ie

fühlen both, mein* Sieber, baff e§ nur meine Pflicht mar. Sd) habe febott

lange auf baê Seben bergidjtet."
Xtnb er fuhr fort, bon ÜUÜaffena gu ergäblen.
21I§ mir am folgenben SOîorgen in Sétbune anïamen, fchlugen gerabe

bie Tambouren Eenetalmatfdj, unb bie 2/rombeter bliefen gum Sluffi^en. $d)

mu^te gu meiner Äombagnie ftofjen unb berlor ben Meinen SBagen unb feine

armen Semobnet au§ ben Slugen; gu meinem großen Sebauetn, für immer.
5<b hatte gum erften SOÎal in meinem Seben einen Slid in ein @oIbatenb<mg

getan. Sllfteb be Signb.
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die Uhr zerschlagen, die ich um ihren Hals gehängt habe! — Ei, meine

arme Silberuhr! — Na, es hat nichts zu sagen; schlaf nur ein, mein Kind.
Bald wird es wieder besseres Wetter geben. -— Seltsam, sie ist immer im

Fieber; es ist nun einmal so bei den Verrückten. Sieh, da ist etwas Choco-
lade für dich, Kind."

Er stellte den Wagen an den Baum und wir setzten uns zwischen die

Räder, um uns vor der Sindflut zu schützen, und teilten ein kleines Brod:
Es war ein armseliges Nachtessen. „Es tut mir leid, daß ich nichts anderes

habe," sagte er; „aber es ist immer noch besser als in Asche gekochtes Pferde-
fleisch mit Pulver drauf statt Salz, wie wir es in Rußland essen mußten.
Die arme, kleine Frau, ihr muß ich Wohl das Beste geben. Sie sehen, daß

ich sie immer gesondert halte; seit der Geschichte mit dem versiegelten Brief
duldet sie die Nähe keines Mannes mehr. Ich bin alt, und sie scheint mich

für ihren Vater zu halten; trotzdem würde sie mich erwürgen, wenn ich sie

nur auf die Stirne küssen wollte. Die Erziehung läßt doch immer ihre
Spuren zurück, wie es scheint; denn ich habe es nie erlebt, daß sie sich

weniger sittsam als eine Nonne betragen hätte. — Ist das nicht seltsam, he?"
Wie er so von ihr sprach, hörten wir, wie sie aufstöhnte und sagte:

„Nehmt mir das Blei weg, nehmt mir dieses Blei heraus!"
Ich stand auf, er aber bat mich, ich solle mich wieder setzen.

„Bleiben Sie nur," sagte er zu mir, „das hat nichts zu bedeuten; sie

braucht diese Redensarten, so lange ich sie kenne; denn sie glaubt immer noch

eine Kugel im Kopfe zu haben. Das hindert sie nicht, alles zu tun, was man
ihr befiehlt, und zwar mit viel Sanftmut."

Ich hörte ihm traurig zu und schwieg. Ich rechnete aus, daß dieser

Mann nun von 1797—1816, dem Zeitpunkt, in welchem wir uns befanden,
18 volle Jahre bei solchem Elend zugebracht hatte. — Ich weiß nicht, wie

es kam, plötzlich ergriff ich seine Hand und drückte sie ihm herzhaft. Er war
erstaunt darob. „Sie sind ein wackerer Mann," sagte ich zu ihm. Darauf
antwortete er: „Ei, warum denn? Etwa wegen dieser armen Frau? Sie
fühlen doch, mein' Lieber, daß es nur meine Pflicht war. Ich habe schon

lange auf das Leben verzichtet."
Und er fuhr fort, von Massena zu erzählen.

AIs wir am folgenden Morgen in Böthune ankamen, schlugen gerade
die Tambouren Generalmarsch, und die Trompeter bliesen zum Aufsitzen. Ich
mußte zu meiner Kompagnie stoßen und verlor den kleinen Wagen und seine

armen Bewohner aus den Augen; zu meinem großen Bedauern, für immer.
Ich hatte zum ersten Mal in meinem Leben einen Blick in ein Soldatenherz
getan. Alfred de Vignh.
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